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Berlin,  2 . Juni,
der steigenden Bedeutung , die die militärische

^8 ilei, Ä ^ Eanstaaten verlangt hat , hatte die Regie-
jW)sg., e Kosten von Militäcattachees in Sofia , Athen
5% tQii ö' ^te bisher nicht bestanden hatten , vom

, an Sef°rbert und auch bewilligt erhalten . Die
^i >et r, . . nichtigen Stellen steht, wie der „Lokalanz ."
^osia ^ ttelbar bevor . Als künftiger Militärattaches
c^ arirr « Major v. d. Goltz, der Sohn des General-

k »>Ptln?^ Freiherrn v. 8. Goltz, und nach Athen
v. Frankenhausen vom Großen Generalstab
Die Ernennung des neuen Mllitärattachees

. ml llEht unmittelbar bevor.
^Sjjst , ern vormittag fand in Potsdam die Feier
M KÜs Lssestes des Lehr-Jnfanterie -Batmllons statt,
stst Mjst̂ paar , die Kronprinzessin und zahlreiche an-
Rkn Wieder der Kaiserfamilie , sowie fremde Fürstlich-

^ der Feier bei.
N '.Reichsanzeiger " schreibt in einem Nachruf
Äid̂ t-f^ ^ storbenen Obeipräsidenten von Posen Dr.^tQn+- . Ptt SVrt förftmnrhfn-nf ttprlißrt bßt Dteufttfcfk

wohnt
Der

(Hat In Schwartzkapf verliert der ^ preußische
Zd r,>,."wn Beamten von ausgeprägter Persönlichkeit

M»!. . ^ wohnlichen Gaben . Durch das Vertrauen des
it â biPnr? lt̂ ^ Se verantwortungsvolle Stellungen des
Inders -- gerufen , widmete er sich den großen und(ieS  gerufen , widmete er sich den großen und
N vM, 'Zwierigen Aufgaben , vor die er gestellt wurde,
' «rlvgn, vmgabe und erwarb sich um die preußische
jJ>t ßüh 0 ^rvorragende Verdienste . — Der Verstorbene
« ? 'U
<6 H

M " « WS 55 - 'im
^wr Abteilungschef im Großen Generalstabe

m ^ rlünn̂ en , 2. Juni . Die^ Regierungsvorlage

f -in

1 ein9 Kultusministerium . Auch dort galt er
nn QU(i J Qnn  von ganz hervorragender Befähigung,

Dn»^ waZ starrköpsigenr Sinn.
"Militär -Wochenblatt " meldet : von Winter-

NL desn<iieutnant mit dem Range eines Abteilungs-
AihE i ^" alstabs der Armee , Militärattache bei der

^ ^ cN' rL rmtvXa ftr.nffcp 'hitrm nntt bißfßt

dAu ^ ch
: # «

kn̂ Äbn" s‘»uwjeH|eesju.w|uucu .e», un.
kn wen ^ ordnetenkammer mit großer Mehrheit ange-
,?w>ner j^ en ist, hat der Ausschuß der Reichsrats-

^falls " >wner letzten Sitzung mit 5 gegen 2 Stimmen
^genommen.

wrlä,7cr Neu, z.  Zuni . wie  megierungsvorruge
, - iftatp?$e Bewilligung von 6 Millionen Mark als
^iihvn den staatlichen Ausbau und die staatliche
' der l,P  des Walchensee-Kraftwerkes , die Ende April

8

AklMd.
h,:, ■ n . . IraitkreiH.
C 402 L 18 - 1 . Juni . Das Parlament wählte heute

Iltnmen zum ersten provisorischen Präsidenten
Zum pr ftpn provisorischen Vizepräsidenten

^ Schah der Sabäer.
Roman von L. T r a c i).

'?8enn s (B. Fortsetzung .)
'Hie* irtvix̂ Geheimrat wirklich nichts davon erfahrenS uti?>ere er,„seine Angehörigen sind doch von demmeiner Autorschaft unterrichtet . Und es

en^ .̂ erheit anzunehmen , daß von dieser Seite
S wö̂ ' edener Einspruch gegen mein Engagement

dp„ ° en würde ."
^ Erst„,,̂ äen des Barons spiegelte sich ein sehr leb»

tzi, "Ceĵ unen.
bQ!., «Uf ^ " gehörigen ?" wiederholte er . „Wie kommen

L ' Vermutung ? Und wer ist es , den Sie
vp r den ?«

' S darunter die Enkelin des Herrn Geheim-
Erika von Sylvander .«

n>x! »bjx hat also an das Blatt geschrieben ?"
n-kjsw u>n «deute vormittag selbst auf der Redaktion ge»

«Urtiflr<̂ Sur Rede zu stellen und das Erscheinen
H 9ec°eVev>L3" verhindern. Gerade ihre Intervention
^l>e„̂ ich «. ' die m^ aus meiner Ahnungslosigkeit gerissen

Jen.;; veranlaßt hat , der Sache auf den Grund zu
e:

V «ts ^ Moment hatte es wohl den Anschein ge-
«>» fß  Pei nI i5De Beauregard durch die unerwartete Mit-
blp*r . f_ n: : ^  otifmohori«X
"°>n.

Clemeutel und zum zweiten Vizepräsidenten wider Er¬
warten den ehemaligen Kriegsminister und Deputierten
Messimy , gegen den ausscheidenden Augagneur . Als
Messimy , der der Kammersitzung nicht beiwohnte , von
seiner Wahl erfuhr , richtete er sofort einen Brief an den
Kammerpräsidenten , in welchem er erklärte , daß er seine
Kandidatur nicht ausgestellt habe und daß er die Wahl
nicht annehmen könne, da seine Wahl eine Machenschaft
der Rechten sei und er gegen die Linke die Vizepräsident-
schatt nicht führen wolle und könne.

— Renne ? , 1 . Juni . Präsident Poincarö wohnte
heute einem Bankett der vereinigten Turnvereine bei.
In seiner Rede lobte er deren Werk, das vor 40 Jahren
begonnen habe, als Frankreichs Wunden noch öluteten.
Poincaree fügte hinzu : Reue Generationen sind seitdem
gekommen, die nur die Wohltaten des Friedens kennenge¬
lernt haben . Aber die Geschichte ist da , um ihnen zu
zeiaen, daß Nationen , die sich in einer scheinbaren Sicher¬
heit einschläserten, zu oft in Erniedrigung oder Nieder¬
lagen wieder aufwachten . Frankreich wolle aber nicht
der Gefahr ausgesetzt sein, von einer fremden Macht
abhängig zu werden . Es ist durchaus friedliebend , aber
es ist auch entschlossen, seine Unabhängigkeit , seine Rechte
und seine Ehre zu schützen. Um diese 'zu verteidigen,
braucht es eine Armee , die sich aus großen Effektivstarkerl
zusammensetzt und rasch mobilisierungsfähig ist, es braucht
auch Truppen die gut ausgebildet , erzogen und traimnt
sind . Der Turnvereinverband stellt eine vorzügliche
Vorschule für die Armee dar , zwar nicht um fertige
Soldaten , aber um Männer von physischer und moralischer
Kraft heranzubilden . Der Verband hält dem Land die
Lehren der Vergangenheit vor , nicht um seine Blicke bei
den schweren Verlusten und tödlicher Entmutigung festzu¬
halten , sondern um es an Vertrauen und Hoffnung zu
gewöhnen und ihm ein Beispiel von Willenskraft und
beharrlicher Verfolgung seimr Ziele zu geben. Bei der
Erwähnung der Notwendigkeit einer zahlreichen, an
Strapazen gewöhnten Armee mit hohen Truppenstärken
sab der Präsident den Kriegsminister an , der ihm zu¬
stimmend zunickte. Die Schlußsätze der R^ >e wurden
mit starkem Beifall ausgenommen . Die Menge sang
darauf die „Marseillaise " und die Musik spielte dann
auch die russische und die englische Hymne , die stehend
angehört und stark beklascht wurde.

Ikakien.
— Rom,  1 . Juni . Bei dem preußischen Gesandten

beim päpstlichen Stuhl fand heute zu Ehren des Kardi¬
nals Dr . v. Hartmann große Mittagstafel statt , an der
der Kardinalsstaatssekretär Mery delVal und Pe Unter¬
staatssekretäre am päpstlichen Hofe wie auch die deuffchen
Prälaten teilnahmen . Zu dem sich anschließenden Emp¬
fang waren alle in Rom befindlichen deutschen Ordens-

Inserate : die einspaltige Darmondzeile 15 Pfg . haben bei der großen
Verbreitung des Blattes nachweislichden besten Erfolg. Jnseraren-
Annahme: Kleinere Anzeigen bis 10 Uhr morgens, größere tagsvorher

53 . Jahrgang-

und Wrltgeistlichen sowie Mitglieder der deutschen Kolonie
geladen.

Grient.
— Konstantinopel, 2.  Juni . Ahmed Effendi,

der Polizeidirektor eines Distriktes der Provinz Smyrna,
wurde durch einen Revolvcrschuß , den ein Grieche namens
Kosti auf ihn abgab , erheblich verletzt. Der Mali von
Smyrna begab sich an den Tatort . Man nimmt an,
daß der verhaftete Täter aus politischen Motiven ge¬
handelt hat.

Sie 2m  ml de« Mm.
— Mailand,  2 . Juni . Für die vom „Corriere

della Sera " verbreitete Nachricht, daß der italienische
Hauptmann Castoldi und der österreichische Konsul
Burbcrger als Ratgeber des Fürsten von Albanien zurück¬
getreten seien, liegt nach einer Mitteilung desselben
Blattes auf der Konsulta noch keine Bestätigung vor.

Durazzo, 2.  Juni . 800 Malissoren und Miriditen,
Katholiken , sind mit einigen Mohammedanern aus Alessio
angekommen . Der Fürst empfing sie und beauftragte
den Finanzminister Nogga , ihnen die Verteidigung
Durazzos zu übertragen . Sie erklärten , gegen die Auf¬
ständischen ins Feld ziehen zu wollen . In der Stadt
herrscht reges Leben. Alles ist ruhig . Von den Auf¬
ständischen fehlen Nachrichten. - Die österreichischen
Kriegsschiffe „Tegetthoff ", „Viribus unitis " und Zriny"
sind gestern zu viertägigem Aufenthalte hier angekommen.

M Bereinigten Staaten ni MM.
El Paso (Texas ), 2. Juni . Carranza stellt die

Absicht, die Ausweisung der Deutschen zu verfügen , m
Abrede , gibt aber zu, einen heftigen Depeschenwechsel mit
Villa über die Waffenlieferung durch deutsche Schiffe ge¬
habt zu haben . Carranza wünscht jetzt an der Ver¬
mittelungskonferenz teilzunehmen , besteht aber auf seiner
Anerkennung und fordert , daß in die neue Regierung er
selbst und seine siegreichen Führer ausgenommen werden.
Die Uneinigkeit unter diesen dauert an.

London,  2 . Juni . Die Zeitungen melden aus
New-York, daß General Carranza sich als provisorischen
Präsidenten von Mexiko proklamiert habe.

Washington,  2 . Juni . Kriegssekretär Garrison
hat über die Landung von Kriegsmaterial durch deutsche
Schiffe in Puerto Mexiko folgende Erklärung abgegeben.
Die Zoll - und Hafenbehörden haben den Dampfer
„Bavaria " der Hamburg -Amerika -Linie mit einer Geld¬
buße von 118685 Pesos belegt, weil er einen großen
Teil der für Veracruz bestimmten Ladung in einem
anderen Hafen vor seiner Ankunft in Veraccuz ausge-
ladcn und nach seiner Ankunft im Hafen von Veracruz

»Dirneauregaro ourcy ote unecwuuat « u-
TOh. , voFi ? erührt : aber dieser Eindruck war entweder
nÄ 'ch au?^ °rgehender gewesen , oder er verstand sich
ih»Hber öenTÖ̂e Kunst , seine Gedanken und Empfindungenen 5)r, r'1* -Denn^ , lerne lyeoanren unu ^ m^ iuiuuuytu

$ 5iq Ufl «cÄ nn atS  HE" ' 3 geendet , sagte er mit einem^ >e P ;
i-.l̂ eder̂ bische Handlungsweise sieht der jungen

bekannt ? Und wie hat
^ Z einmal ähnttch .' ' " Sie ' haben sich also fihr'.

sie e
Rack o„ _ _
baft es sich auaenblickl ' cb io verbält.

mirf, sylvander dazu verhalten 7
k°^ ssen X ? emlich unzweideutig ihre Geringschätzung

^ntx>e>n. tz ' Und ich würde danach sicherlich der aller-
N >Nen nu  einem von ihrem Großvater
^c »lich,°" achiert zu sehen wünschte ."

ausgehenden

das braucht Sie nicht abzuschrecken. Ich nehme es auf
mich, die Dame aufzuklären . Und im übrigen hat fie selbst¬
verständlich keinerlei entscheidenden Einfluß auf die von
mir getroffenen Dispositionen . Ich verbürge Mich dafür,
daß Sie von ihr keine Indiskretion ihrem Großvater
aeaenüber zu fürchten haben . Und zu Ihrer wie zu meiner
völligen Beruhigung würde ich Sie höchstens um eine kleine
Gefälligkeit bitten ."

„Die worin zu bestehen hatte , Herr Baron?
Darin , daß Sie für die Dauer unserer Expedition

irgendein Pseudonym annehmen . Ich habe Ihnen ohnehin
etwas Derartiges vorschlagen wollen Denn »ch weiß nicht,
ob Ihr Adelstitel Sie in der neuen Stellung nicht hier uns
da ein wenig genieren würde — Sie und vielleicht auch
die wackeren Seeleute , die doch nun einmal , wenigstens
der Form nach , eine Zeitlang Ihre Vorgesetzten sein werden.
Da draußen , wo Sie niemand kennt und wo Sie schwer-
lich einem Ihrer alten Bekannten begegnen werden , kann
es Ihnen ja ziemlich gleichgültig sein, mit welchem Namen
man Sie anredet . Und wenn dann dem alten Herrn doch
nach durch irgendeinen Zufall die journalistische Entgleisung
des 5>errn Heinz Burkhaidt zu Gesicht kommen sollte, so
ist dadurch ? daß er in Ihnen nicht mehr den Verfasser
vermuten kann , jeder Möglichkeit einer Verstimmung vor-

^ ^ Unb Fräulein von Sylvander ?"
0 lassen Sie sich ihretwegen keine grauen Haare

wachsen I - Abgesehen davon , daß das Inlereffe des Frau»
leins von Sylvander an Ihrer Person mit der Erledigung
dieser widerwärtigen Artikdl -Geschichte erschöpft sein duiste,
ist sie gewiß nicht so rachsüchtig . Ihnen durch eine Denun-
üation bei ihrem Großvater in Ihrem Fortkommen hmder»
lick au sein/ Folgen Sie also meinem Rate und legen
Sie sich bei der Unterzeichnung des Kontrakts irgendeinen
harmlosen bürgerlichen Namen bei, den Sie natürlich für
die Dauer unseres Zusammenseins behalten mußten . Wie

L 'Ln
eine Deniütigung , und nainentlich die Art , in der er von
Erika Sylvanders erledigtem Interesse für seine Person ge¬
sprochen . hatte seine Selbstliebe auf das empsindlickfie

aetrvffen . Aber wie er von jeher bis zur Grausamkeit
ehrlich gewesen war gegen sich selbst, so raffte er sich auch
diesmal rasch zu der Erkenntnis auf , daß der Mann ohne
Zweifel recht hatte , und daß es Fräulein Erika von Syl»
vander sicherlich höchst gleichgültig sein würde , ober , nach¬
dem er sein Unrecht reumütig eingesehen , in irgendeiner
untergeordneten Stellung bei dem Unternehmen ihres Groß-
vaters versorgt würde oder nicht. Würde er ihr doch aller
Voraussicht nach nie wieder zu Gesicht kommen , und hatte
er doch überhaupt nicht um seiner selbst willen , sondern
lediglich in seiner Eigenschaft als Zeitungsschreiber vor¬
übergehend eine geringfügige Bedeutung für sie gehabt.

Der Baron de Beauregard würde es ihm ohne Zivge
als lächerlichen Eigendünkel ausgelegt habeii , wenn er sich
um seiner Begegnung mit Erika willen noch langer ge¬
sträubt hätte , den wohlgemeinten Vorschlag anzunehmen,
der für ihn , den völlig Existenz - iind Alittellosen , ja einen
geradezu unerhörten Glücksfall bedeutete . Und weil ihm
selber nichts widerwärtiger war , als jener Vettelstolz , dem
er hier und da bei heruntergekommenen Standesgenossen
hatte begegnen müssen , erklärte er beinahe allzu hastig
seine Bereitwilligkeit , auf alle Vorschläge seines liebens¬
würdigen Gönners einzugehen . Er wurde den Vertrag ver¬
mutlich ungelesen unterschrieben haben : Beauregard aber
bestand darauf , daß er ihn in allen Einzelheiten soigsaltig

PrUf !,'©r enthält keine Fußangeln und Fallstricke, " sagte
er , „sondern alles ist so klar und einfach wie möglich . Aber
weil ich darauf bestehen muß , daß seine Bestimmungen
bis auf den Buchstaben innegehalten werden , sollen Sie nur
nachher nicht sagen dürfen , daß Sie den Kontrakt nicht
mit der nötigen Aufmerksamkeit gelesen hätten ."

Heinz leistete der Aufforderung Folge , und er konnte
in der Tat nichts Verdächtiges in den Festsetzungen des
Vertrages entdecken. Als Eigentümer der Jacht „Aphrodite
war darin der Geheimrat Professor Dr . Arnold von Sy -̂
vaiider , wohnhaft in der Tiergartenstraße zu Berlin , ge¬
nannt , währeiid der Baron Francois de Bcariregard als
der verantwortliche Oberleiter der Expedition bezeichnet
wurde , dessen Befehl auch das Schiff und seine Bemannung
unterstellt seien . Ihm . und nicht dem Geheimrat von Syl-



das Landungsmanifest ausgebessert hatte. Eine ähnliche
Geldstrafe in Höhe von 894950 Pesos wurde dem
Dampfer „Upiranga " auferlegt wegen nicht entsprechender
richtiger Ladungsverzeichnisseund wegen Löschens der
Ladung in einem anderen Hafen als dem, wohin sie
konsigniert war . General Funston hat mitgeteilt, daß
die betreffenden Beamten nach dem mexikanischen Gesetz
keine andere Wahl gehabt hätten und Geldstrafen in
Höhe der genannten Summen hätten festsetzen müssen.
Eine Berufung ist nicht eingelegt worden.

ÜÜfc
* Limburg,  l . Juni . Heute nachmittagverungückte

ein von Wiesbaden kommendes, mit 3 Personen besetztes
Auto zwischen Mensfelden und Linter dadurch, daß die
Steuerung versagte. Die Insassen wurden herausge¬
schleudert, und hierbei zwei Damen, wenn auch nicht
sehr schwer, verletzt.

* Cramberg,  2 . Juni . Ein Ende der 20erJahre
stehendes Mädchen von hier hat am Samstag den Tod
in der Lahn gesucht. Die Leiche wurde gestern" nüttag
in der Nähe des Gabelsteins gefunden. Die Lebensmüde,
die kurz vor der Hochzeit stand, soll mit der Heirat
nicht einverstanden gewesen sein.

*Laurenburg,2.  Juni . Eine Gruppe junger
Leute vom katholischen Jüngliugsverein in Frankfurt
hattengestern einen gemcinschafrkichenAusflugnachSchaum-
burg unternommen und wollten von da über Lauren-
burg nach Arnstein. Hier in Laurenburg wurde an der
Lahn kurze Rast geinacht. Einige der jungen Leute
nahmen dabei in der Lohn ein Bad , obwohl̂ ders sie
begleitende Kaplan hiervon abgeraten hatte. Kaum war
der 16 Jahre alte Oskar Hoffmann aus Frankfurt in
das Wasser gesprungen, als er einen Herzschlag erlitt
und vor den Augen seiner Kameraden ertrank. Die Leiche
konnte gestern mittag noch nicht gefunden werden. Der
Ausflug wurde sofort abgebrochen und die Rückreise nach
Frankfurt angetreten.

* Kirberg,  31 . Mai . Gestern abend hatteein
hiesiger Jagdfreund auf dem Anstand das Glück, einen
Rehbock mit abnormer Gehörnbildung zu erlegen. Die
linke Stange hat bei einer Länge von 19 Zentimetern
Rosenstockbruch, liegt direkt über dem linken Auge und
reicht mit der Spitze bis unter das Geäse, so daß der
Bock bei der Nahrungsaufnahme vom Boden aus ge¬
hindert war . Die rechte Stange mit derselben Länge,
eine zurückgesetzte Sechserstange, steht in normaler Stel¬
lung. Das Gehörn  dürste in Jägerkreisen als eine
Trophäe ersten Ranges gelten.

* Braubach,  2 . Juni . An den beiden Pfingst-
feiertagen herrschte hier ein lebhafter Fremdenverkehr.
Die Hotels waren besetzt: Viele Touristen und Wander¬
vögel konnten nur teilweise Unterkommen finden und
waren gezwungen nach Koblenz zu fahren. Auch durch
den Verbandstag der Studenten herrschte ein fröhliches
Leben Hierselbst und an Studentenstreichen fehlte es
nicht. Am Pfingstmontage veranstalteten die Studenten
einen Fackelzug. Am Rathaus hielt der 1. Chargierte
der präsidiernden Landsmannschaft eine kleine Ansprache,
die Herr Bürgermeister Rot erwiderte. Eine feenhafte
Beleuchtung der Marksburg bildete den Glanzpunkt des
Abends. Der offizielle Festkommers fand im Gasthaus
„Zum Rheinhotel" statt, der die Teilnehmer bis zum
Morgengrauen zusammenhielt.

* Wiesbaden,  2 . Juni . Aus Verzweiflung haben
ain Vormittag des zweiten Pfingsttages zwei Frauen
durch Hinausstürzen aus dem Fenster ihrem Leben ein
Ende gesetzt. In der unteren Adeiheidstraße war es
eine schon bejahrte Danre, die nach ihrer Einlieferung in
das Krankenhaus verstorben ist, während ein jüngeres
Mädchen in der Herderstraße durch den Sturz aus dem
Fenster sofort den gesuchten Tod fand.

~ inüfils.
* Wetzlar,  2 . Juni . Das Ergebnis der Wehr¬

beitragsveranlagung in unserm Kreise liegt vor. Es be-
vander , war Heinz nach oer klaren Satzung des Kontraktes
zum Gehorsam verpflichtet, und ihm allein sollte auch das
Recht zuftehen, den zunächst auf sechs Monate lautenden Ver¬
trag von Monat zu Monat bis auf die Dauer eines
Jahres zu verlängern . Die Gehalisbedingungen waren in
einem besonderen Paragraphen im Sinne der vorhin von
Beauregard gemachten Angaben geregelt, und etwas un¬
gewöhnlich war vielleicht einzig die Schlußklausel, die wört¬
lich lautete:

„Der Unterzeichnete verpflichtet sich, weder von dem
Zweck der Expedition noch von dem Ziel der Schiffsreise
etwas zu verraten , falls der eine oder das andere ihm
durch Zufall oder durch ausdrückliche Mitteilung bekannt
werden sollte. Er gelobt ferner , gegen niemanden , wer
es auch fei, eine Mitteilung zu niachen, die zu Fragen nach
der Bestimmung des Schiffes Anlaß geben könnte ; noch
am Schluffe der Expedition oder nach vorzeitigem Verlassen
derselben in irgendwelcher Form dritten Personen den Er¬
folg oder Nichterfolg des Unternehmens bekanntzugeben,
es sei denn mit der ausdrücklichen Ermächtigung des Barons
de Beauregard . Jede Verletzung dieser ehrenwörtlichen Ge¬
löbnisse hat sofortige Entlassung ohne jeden Entschädigungs¬
anspruch zur Folge , gleichviel an welchem Punkte der Erde
sich die Expedition in dem Augenblick befinden mag , wo
die Uebertretung zur Kenntnis des verantwortlichen Leiters
gelangt ."

Die sonderbare Fassung dieses Paragraphen würde Heinz
vielleicht stutzig gemacht haben, wenn ihn nicht der Baron
durch seine vorige Bemerkung über das von ihm geforderte
Versprechen der Verschwiegenheit darauf vorbereitet hätte.
So fand er nichts Anstößiges mehr darin und erbat sich,
nachdem er das Schriftstück zweimal gewissenhaft von An¬
fang bis zu Ende durchgelesen, eine Feder , um es zu unter¬
zeichnen.

„Da drüben auf jenem Tischchen finden Sie ein
Schreibzeug," sagte der Baron mit einer lässigen Hand-
bewegung und in einem Ton , der dazu bestimmt schien,
den anderen fühlen zu lassen, daß er mit diesem Augenblick
aufgehört habe, ein gesellschaftlich Gleichstehender zu sein,
und daß er sich von nun an in das Verhältnis des Unter¬
gebenen zu seinem Vorgesetzten zu finden habe. „Aber

zifferl sich auf bte Summe von 602 574 Mark, wovon
264 444 M. auf die Stadt Wetzlar allein entfallen. Das
Einkommensteuersollerreichte eine Höhe von 376 176 M.
Es ist gegen das Vorjahr um 45 000 M. gestiegen. Von
dieser Steigerungssumme kommen auf die Stadt Wetzlar
26 000 Mark.

* Gießen,  2 . Juni . In dem Dorfe Steinbach
bestand infolge der Versetzung eines sehr beliebten Lehrers
nach einem anderen Orte zwischen der Gemeinde und
dem älteren Lehrer Raus , sowie dem Pfarrer Köhler
seit einiger Zeit ein gespanntes Verhältnis , das sich jetzt
derart verschärfte, daß in der Nacht zum 1. Pfingsttage
ein Bombenattentat gegen das Lehrerhaus verübt wurde.
Durch die Sprengstücke wurde ein Teil des Gebäudes
zerstört. Die Lehreriamilie kam mit dem Schrecken davon.
In letzter Nacht wurde ferner der Garten des Lehrers
völlig verwüstet.

* B a d - N a u h e i m , 30. Mai . In der abgelaufenen
Woche sind 1420 Kurgäste angekommen und beträgt die
Gesamtsrequenz bis 28. Mai 1914 9259 Personen, wovon
an genanntem Tage noch 5789 anwesend waren. Bäder
wurden bis zum 28. Mai 1914 91 269 abgegeben.

* Kiel,  2 . Juni . An 10000 Lehrer sind gestern
aus allen Gauen Deutschlands in der hiesigen Stadt
eingetcoffen, um zu dem deutschen Lehrertag zusammen¬
zutreten. Die städtischen wie die Mariuebehörden haben
alle Vorbereitungen getroffen, um dm Gästen einen
würdigen Empfang und einen angenehmen Aufenthalt
zu bereiten. In mehreren Haupt- und Nebenversamm¬
lungen werden die Vertreter des nunmehr 120000
Mitalieder umfassenden deutschen Lehrerverbandes alle
wichtigen Kultur - und Bildungssragen der Gegenwart
erörtern.

* Paris,  30 . Mai . Ein gefährliches Flugabenteuer
hatte gestern der Flieger Moineaux zu bestehen. Am
Morgen war eine Reihe von Hydroaeroplanen in Toulon
aufgestiegen, um das erste französische Geschwader bei
Porte Vendres zu überfliegen. Der Flieger Moineaux
nahm mit seinem Mechaniker als Fahrgast daran teil.
Kaum war er aufgestiegen. als der Zweidecker Feuer
fing. Der Mechaniker forderte den Flieger auf, mit ihm
ins Wasser zu springen, was Moineaux, welcher nicht
schwimmen konnte, ablehnte. Der Mechaniker sprang
nun allein ab, aber bald darauf mußte auch der Flieger
den Apparat verlassen. Letzterer stürzte brennend ins
Meer. Der Flieger und sein Mechaniker wurden von
Matrosen der in der Nähe liegenden Schiffe aus dem
Wasser gerettet.

* Paris,  2 . Juni . Ein Enkel des aus dem Drey-
fus-Prozeß bekannten Oberst du Paty de Clam ist gestern
durch eigene Unvorsichtigkeit in der Nähe von Chalons
an der Marne aus dem Expreßzuge nach Paris heraus¬
gestürzt. Er erlitt so schwere Verletzungen, daß er kurz
darauf verstarb.

* Krakau,  2 . Juni . In Piculic bei Przemysl
drangen nachts Räuber in die Wohnung des Militär¬
fleischlieferanten Markus Fuß , töteten mit Eisenwerkzeugen
den Hausherrn , dessen Gattin , drei Söhne, ein zu Besuch
weilendes Mädchen und das Dienstmädchen. Die Ver¬
brecher raubten 300 Kronen Bargeld und Pretiosen im
Werte von 60 Kronen.

'London,  2 . Juni . Die Suffragetten haben
gestern früh die Kirche von Wargrave, ein herrliches Bau¬
werk aus dem 16. Jahrhundert , in Brand gesteckt. Trotz¬
dem die Feuerwehr sofort erschien, wurde das ganze
Gebäude bis auf die Grundmauern zerstört. Offenbar
dieselben verbrecherischen Suffragetten zerstörten gestern
nachmittag durch Anlegen von Feuer ein unbewohntes
Privathaus an den Ufern der Themse.

* London,  2 . Juni . Ein schrecklicher Unfall hat
sich gestern nachmittag ereignet. Sieben Boyscouts
unternahmen eine Segelpartie, wobei das Fahrzeug um¬
kippte. Von den 7 jungen Leuten konnte sich nur einer
retten, die andern ertranken.

'Petersburg,  2 . Juni . Unter den Arbeitern
der Fabriken in Petersburg macht sich von neuem eine
Streikbewegung bemerkbar. Gestern haben ca. 50000
vergessen wie, vitte, inicht, vaß wir uüere ingekommen wären,
irgendeinen fingierten Namen statt Ihres wirklichen zu
wählen ."

Noch einmal fühlte Heinz ein leichtes Gewiffensbedenken,
als er ansetzte, um den Namen Heinrich König unter das
Dokument zu schreiben. Aber er sagte sich, daß er sich da¬
mit doch eigentlich gegen niemanden eines sträflichen Be¬
truges schuldig mache, und er beeilte sich mit der Unter¬
schrift um so mehr, als er wahrnahm , daß Beauregard
mit einer etwas ungeduldigen Bewegung seine Uhr aus
der Tasche zog.

„Ich danke Ihnen, " sagte der Baron , als er das Doku¬
ment in Empfang nahm . „Ich werde Sorge tragen , daß
Sie eine Abschrift erhalten . Hier" — und er überreichte
ihm eine schon bereitgehaltene Geschäftskarte, auf deren
Rückseite er ein paar Worte geschrieben hatte , — „haben
Sie die Adresse einer Firma für Tropenausrüstungen , zu
der Sie sich gefälligst noch heute abend oder morgen in
aller Frühe bemühen wollen. Sie werden dort alles er¬
halten , was Sie brauchen, und man wird auch Ihren et¬
waigen besonderen Wüiffchen gern Rechnung tragen , selbst¬
verständlich auf unsere Kosten. Für übermorgen erbitte ich
dann Ihren nochmaligen Besuch, damit ich Sie über alle
noch in Betracht kommenden Einzelheiten, sowie über den
Zeitpunkt Ihrer Abreise informieren kann. Sollten Sie
durch Ihre Privatverhältnisse genötigt sein, irgend jemandem
von dieser bevorstehenden Abreise Mitteilung zu niachen, so
wollen Sie diese Mitteilungen gefälligst so einrichten, wie
es dem Sinne und dem Wortlaut der von Ihnen unter¬
schriebenen Verpflichtung entspricht."

Das alles war sehr bestimmt , beinahe herrisch ge¬
sprochen, und der plötzliche Wechsel in dem Benehmen
des Franzosen mußte auf Heinz, der ihn mit dem Fein¬
gefühl des wohlerzogenen Mannes als eine Taktlosigkeit
empfand, notwendig einen peinlichen Eindruck hervorbringen.
Aber er hatte so wenig ein Recht als eine Möglichkeit,
diesem Eindruck Worte zu verleihen, und seine Erwiderung
beschränkte sich darum auf eine leichte, stumme Verneinung,
die wieder genau so reserviert und gemessen war , wie es vor¬
hin seme "erste Begrüßung gewesen. Eine Minute später
war er entlassen, und als er draußen die scharfe, kühle

Arbeiter der verschiedenen Fabriken die ^
gelegt Es sollten Protestmeetings und Maj W
stattfinden, doch wurden die Manifestanten u ' pß
von der Polizei zerstreut. Eine Anzahl A
fanden statt. ,

' Konstantinopel,  2 . Juni . •»P ^ ,p
namens Lucien Tack, der in der Nähe vo
der Eisenbahnstrecke von Smyrna nach
war, ist von einer Räuberbande entführt wo^ j.WUl,  l | l nun eiuei jiuuuuuuuuc „ an
verlangt für die Freslassung ein Lösegeld o
Mark . Die türkische Regierung hat Gendacmr >
folgung der Räuber ausgesandt , doch ist o
kolonie in Konstantinopel über das
genieurs sehr beunruhigt, da die Räuber e
sie würden ihn bei dem ersten Angriff 1,0
Gendarmen erschießen

Ein Lzmimler artunfen
London,  2 . Juni . Das Londoner sfin

Canadian Pacific veröffentlichte gestern e>̂ ^
Liste der Passagiere und der Geretteten, au-̂ . der

r
geht, daß sich insgesamt 1467 Menschen nllL jPrn-pf, nf ^ psnnd" befanden. von denen nurpreß of Jreland " befanden , von denen uu ,
rettet anzusehen sind . Demnach sind 1023 " M
Der Allan - Dampfer „Corsican " soll heu ^ gä
größten Teil der Geretteten Quebec verlaßen - „ch,
Kendall und die übrigen überlebenden OM
ben in Montreal , um der Untersuchung der ^ P
beizuwohnen. Bisher stehen die Aussagen

der

Kapitäne einander schroff gegenüber . Kapltan ^ (je
von der „Storstad " bestreitet , nach dem "
retiriert zu haben ; er führt das Anseinarw ----
beiden Schiffe nach der Kollision auf Bewegu 4M "
dpi- nf jreland " zurück, da sich strder „Emprrß of Jreland " zurück, da sichH11
bewegt habe. ' (gÄ

London,  2 . Juni . Das Kohlen,chlß -
traf in Montreal ein. Seine Beschädigung tjlA
verhältnismäßig gering. Sofort nach G
wurde sie vom Sherif auf Grund eines r
Pacific - Gesellschaft vom Admiralsgericht ^ heg
bei dem die Klage auf 2 Millionen Dollar OM
gegen die Reder des „Storstad " eingelegtY > J
Haftbefehls mit Beschlag belegt. nt eli st

London,  2 . Juni . Die „Times Ms
Montreal vom 1. Juni : Kapitän Holdun» KM
norwegischen Kohlenoampfer„Alden" hat
die Beobachtung mitgeteilt, die sein ZweM ßwl
der Lotse gemacht haben wollen, als sie
of Jreland " etwa dreißig Seemeilê von ^ sej^stelle entfernt begegneten. Die „Alden" '-mg rj
Lorenzstrom aufwärts und befand sich ®* nf V

‘® ~ - ' t , als bte „@ni^ ? % ,von Father Point entfernt,
gesichtet wurde , die ihr entgegensuhr.

Der
der zweite Offizier waren auf der
.Alden" und sind bereit , folgende eidlich ^ U(Tr.trmrph nf ^ rrlntlh ^ fhl£)̂ ,machen: Die „Empreß of Jreland " suhtdM^ Mr+rmrr nftmnr+fi rrTS fip ihr hPÜPQUCtC. ^ l Mström abwärts , als sie ihr begegnete.
dem Kohlendampfer in einer so ziellosenein srvrnenvanipic, . i» auu |u „.„Mit-ajlsl
lotse und der Offizier ernstlich besorgt m pe _
kurs war so ziellos, daß man bald das ^ jiM
ald die rote Laterne sehen konnte. Ich
Zickzackkurs. (Man wird gut daran tun, ^ MsfiF
benso wie alle unbewiesene Gerüchte msu pcp'
mgen, die ja nie auszublriben pflegen, m ja
icht aufzunehmen.) .

N ew Y 0 r k , 2. Juni . Die RegreruE ^ *
eginnt in der nächsten Woche die Untersl M
lote wurden erkannt. Es ist eine Sprengnn^ Miil »,
örpers durch Dynamit zur Erlangung de
er Silberbarren nötig.

Emst» ui Heilem oon hier
in unverantwortlichen Versen ^

Nun, Gott sei Dank, es ist nicht
ioch, und das ganz und gar, — der König-

tinc  eüie"1 l"2uft ües winöigen Herbstadends an
var ihm zumute wie einem, der aus
ibenteuerlichen Traume geweckt wird.

4. Kapitel
Die Besprechung in dem Ausrüstung-

nz auf den nächsten Morgen hatte ver.
eil er am Abend das Kontor bereits 9^ „ Ä,
ar nur von kurzer Dauer gewesen. «K
reits informiert und hatte sich daraus
laß zu zwei Anzügen zu nehmen, o .„r - ,*
mgen " innerhalb vierundzwanzig „ dc>'? 2,
ng gelangen sollten. Dabei fiel des osteiw
eheimrats von Sylvander , den man aug b v.

den eigentlichen Auftraggeber anfaN ajiJr" j£i'(||is Den eigenniaien Liusiinggever „ lv- ..
espekt, mit dem er jedesmal ausgefprow
r Heinz eine neue Bestätigung der - cpforvU»,
ftern über diesen Maiin eingezogenen ,
n nicht seinen wirklichen Namen nennen
__ _ , lei Clin-
d verließ das Magazin in der Abficho e

' ' ' ^ cten zu unt-m gv

n nicht jemen wirri>a)en r-camen ne,
Ordre, die Sachen bei seiner Logisws^ cirt eI’„ *J

aziergang durch den Tiergarten zu u„- -
hatte erst ein paar Dutzend Schritte g ^ .

r einer halblauten Stimme angeredet y »^
„Herr von Holmstetten ?"
Er drehte sich nach dem Sprechenden jfj
vertraulich lächelndes, aber ihm vomg„ 'jfj

t — ein Gesicht, das mit seiner herabya j ^ 3 ^1«
e, seiner vorgeschobenenUnterlippe u»o >. J
1Aeuglein nichts weniger als sympathisak ,/i
ihm erweckte. Aje

„So ist mein Name, " sagte er kurz-.
„Verzeihung — ich wollte mir nur. eine» j(j ii M
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er, um ganz sicher zu gehen, daß
der Person täusche: Sie sind doch der
e Besprechung in der Wohnung des
auregard hatte ?" .(tj1

„Allerdings — der bin ich." .. , sichn
Der Mann mit der Zhakennase drang^
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^ton
Mordet mQn  ueulich sagte schon, — er war'
f, l9t. qZ.  Zeitigt — von den Getreuen, kaum ver-

ftip ®Qr  gar nicht sehr beneidenswert— ist seine
N,Ul>te? °" hört — und Märchen glaubt, daß er

«7~ unb  daß er tief betrübt mitunter, —
Meistensf7 ar ^ird , aber sehr: — ein König hat
B m. a l*tr)er, — ein Bürgersmann, der lebt gemüt-

!tifi, Qr ÖUCF dieses unterschiedlich. — Schlief
nrf,+'r̂ "'£,1 ne  Nacht, — dann hätt' er anders
Cmrt.n Sä [j’ er' wie  man  sich da betätigt, —

«? ^ vrt^ ^FsiFFg er genötigt, — sodaß zu unbedach
hierd?n ^^ eicht ihn risse dieses fort

alles Bürgersmann ! — Was ii _ _
— Bei Nacht, bei grimmersüllter Nacht">iid

S o geht
tut man de m

„Mau" schleppt
ihm r ' ®Kl iaacyr , oel c

L > chma ° Manches zugedacht !' „J der Q' 1 ° um vrer — den Baum samt Kübel
lftl nä ^j-tevT̂ tuorart sein Lorbeer üppig grünt

»IS 1 drauf „man" sich erkühnt̂ und wirft
temir~ fort — wer weiß wohin, an welchenrm — wer weiß woyrn, an wen
2 selbst irfmJ™9*' haß es zum Windhof tönt,
V '"

" '■' irss »*

lucn ;n cm öU!U /<üuiuiju | iunr , —
so ern Mexiko verpönt, — woselbst die Sitten
sprich/^ U)se sie bei uns in Weilburg sein.  —
1i* ' . rr Bürger was von Rüpel — und lie-

M s^ .' dann nimmt „m a n"'s übel — und lädt
si! Et dem^ drein — möglicherweise noch ihn ein, —
,F gekomm̂drren  an die Ehre — mit scharfem

Spofi cm märe! — Doch Mäxchen spricht, für
y>as pi» ».. ,öa  müßt' es an Belohnung was:

et Äm • Bater manchmal tut. — der in begreiflich
'" >en '« «>..Ai äie^ xeä)t si ^ ff

. pwßlmg und alsdann
lieb
'»eil

,®r zieht recht straff die Höschen' an
h»' - nt ^ oling und alsdann . —
liî vch aefj Beschweren sind — gibt's zu erwäh

" beschm̂ ' .dc'si ffuch din Gardemann sick°Nlrijst? r ^ dem Mäxchen greulich. — Er
ikl? " a st nieder: — nie ließe ihn die Gaitin
l!bZöchen V11e ê ne  Neffe machen— nach solchen
•liem'st f)ier aĈen' ~ »Ha, deiner Taten Schreckens-
« . Itebt'-? .# '* b iw mi siî uem Blick enthüllt" — sprach sie,

^geivesem- ^ ^ û lesen: — in Hamburg  ist
>it̂ cĥbkt̂ ^ asi allerwärts die Tugend — seit grauer
V~°etniF,+er.fügend , — die leider, leider wie man
„ vom r ' ß man das Alter ehrt! — Ist auch

. Î dg, si'asten Tuch — grad nicht, ist Anlaß
sHiö. üün graues Haupt, ein müder Schritt, —

__Ür r Seite tritt, — daß so ein Backfisch
,^en  Fußsteig einem Alten  räumt . —

% 1 bir an" auch aus noblem Haus, — so
K ^ te(§itt 8 u och besser aus. — Man sieht, daß
^km".hrerZ- ff» solchem Hause wohlgelitten—

Ute lPefti ert, "'d Tugend ziert, — wenn sie das
diê Aer h^ t^ uuym , - vup yuu | ty

£>i et Und der wr ~ uran auf dem Bürgersteige
Mi dtx̂ s stasiant gern ab ßann schwenkt, —

«sionen scheut ’

luan Leute klagen, — daß häufig

mit Equipagen kleiner
- Ä5L meirnt  Mäxchen, wär am Platz —
U>it Sĝ ^^ ^ satz— für die Benutzung solcher

' "IIe* !Sffi I » g ! „ dpil , ^
u Gefahren— am sichern Orte möcht'

ie g e , — die
; Tm ' Uren— am pcycrn äJtte mochr'

ö'eses ist doch jedem klar: — Die
ffi „Ärt oft Gefahr, — wie an dem Tag der
m^ Ue,t@eqei IXt Schmerze man gewahrt. —

^zog man aus — und tief geknickt
[üj“ unterwegs etwas passiert,

Ä o
L " >pr .anchen qf ' t . utiwiwta » cuuu » füllten,

?u dies.» s Fahrtgenoß geniert! — Denn leider
(IT ^acn!« sagen: — „Das Wäglein konnt's nicht
is. 4e ftoHrT«. ^®ar  sncug's schon manches Borsten

'̂lozgk,, Gewicht nach hier, — jedoch'ne? r°3ah[ ^ . . . . .
t (j)̂ en~£ uiard seiner Tüchtigkeit fatal.

ftz'sct Leuw, ' sur Seite ! ! — O , welch ein
» ». — Denn ach, man war nicht vor-

lc~ ' das bedeutet ! — Man§> ff sUndf

So hat man nichts als nur Beschwerden — auf
dieser besten aller Erden . — Gar manchem stört noch¬
mals den Schlummer — der schrecklicheWehrbeitrags-
k u m m e r . — Jetzt wird es bitter Ernst , o weh . —
Jetzt geht 's mit Macht ans PortMonnaie . — Und jetzt
erklingt das ganz Fatale : — „Nun rück heraus mein
Freunds — bezahl  e." — Und wieder seufzet man
recht grämlich , — denn fast schon war 's vergessen näm¬
lich. — Auch wirkt zu manchem Unbehagen — die Kälte
in den letzten Tagen — und durch die Einwirkung als¬
dann — ward kühl  man bis ans Herz hinan — und
hat für manche gute Spende — nicht die gewünschten
„offne  n " Hände . — Denn heuer ist das Leben teuer.
— Man fror bis dato ungeheuer — und uns 'res Öfchens
sanfte Glut , — die tat uns noch bis jetzt recht gut . —
Man brauchte keinen Fliegenleim — und blieb auch
gerne mal daheim — und geht man aus , vergißt man
nie — den vielerprobten Parapluie . — Gar manch be¬
sorgtes Augenpaar — zum Himmel aufgerichtet war,
— der grau und grämlich niederblickte , — obwohl das
Pfingstfest näherrückte , — andern  die Tradition bestimmt,
— daß „man " 'neu Ausflug unternimmt . — Ach, Kälte
trägt man unverdrossen ! — Spielt nur der Petrus keinen
Possen — mit seiner Gießkann ' uns von oben , — dann
war das Wetter ja zu loben ! — Doch siehe , den ergreift
ein Sehnen , — er weint gelinde Rührungstränen , —
dann aber holt er aus dem Spind — die eingesperrte
Sonn ' geschwind — und putzt sie schön und ' hängt sie
aus — grad vor das Himrnelswetterhaus . — Da freuet
alles sich vereint : — Gottlob , daß s i e uns wieder scheint.
Nun zieht man doppelt froh hinaus , — die ganze Welt
sieht schöner aus , — von ihrem goldnen Aug ' umfangen I
Auch trägt man eher mal Verlangen — nach kühlem
Trunk beim strammen Schreiten , — was Freude macht
den Gastwirtsleuten , — dieweilcn sonst das Bier ver¬
sauert , — was vorgenannte Leute dauert , — weil nie
ein solcher Gast was nützt , — der keinen argen Durst
besitzt . — Doch wer nach Freienfels den Pfad , — den
gänzlich neuen , wählen tat , — der konnte was vom
Durste sagen — und Hunger und vom leeren Magen , —
als er nach diesem  Unterfangen — beim Ferd 'nand
endlich an tät langen . — Zehn Pfund aus Deutschlands
Waldesgründen — könnt ' er an seinen Stiebeln finden,
— und eine  Meinung hegt ' man bloß : — Der Weg
war einfach bodenlos! — Doch hofft man , daß die
Sommerszeit — beseitigt die Grundlosigkeit.  —
Vielleicht auch war „man " recht nervös, — weil man
am frühen Morgen bös — aus seinem Schlafe auf¬
schreckt — und so ausdauernd  ward geweckt.  —
Gern schläft der Mensch nach Müh ' und Sorgen — ein
bißchen i n den Festtagsmorgen . — Da stört recht derb
ihm seine Ruh — ein Doppelsohlennagelschuh I — Jung-
Deutschland ist schon auf den Beinen ! — (Der andere
aber , der wird meinen : — „Gehts in die Schule , braucht
zuweilen — der Jüngling nicht so sehr zu eilen . —)
Drauf Trommelwirbel früh um sechs — bis Glockschlag
sieb 'n macht ganz perplex — und etwas , aber grad kein
Segen — entschlüpfet dann den Zahngehegen . — Man
spricht mit Mäxchen : Gräßlich bleibet — das Gute , was
man übertreibet . — Doch selten findet einer klug — die
Grenz ' von Zuviel und Genug, — woraus sich
leider oft Verdruß — ergibt sagt

Mäxchen O c u l u s.

Per Briefkasten als Arutstältc. Ein schönes Bei¬
spiel für die praktische Erfindungsgabe der Tiere ist in
der Gärtnerei in Frorieps Garten in Weimar zu sehen.
Dort hat sich ein munteres Meisenpaar den an einer
Gtttertür angebrachten, jetzt außer Benutzung gesetzten
Briefkasten als Brutstätte gewählt und dort hinein sein
Nestchen gebaut. Aus dem Kasten, in dem sonst nur
Zeitungsblätter und vielleicht auch mancher zarte Liebes¬
brief ihren Platz fanden, stecken jetzt fünf junge Blau-
meischen ihre gelbgeschnäbelte Köpfchen heraus und
empfangen durch die schmale Briefspalte ihre Nahrung.
Natürlich hat die ebenso erfindungsreiche Jugend sofort
diese Tatsache entdeckt und der Wissenstrieb zieht sie, sie
näher zu untersuchen. Aber zum Schutze und zur Ab¬
wehr ist dieses Idyll von dem naturfreundlichenGärtner
mit kräftigem Stacheldraht umgeben worden/

Pie deutschen Großstädte. Nach den neuesten Be¬
rechnungen des kaiserlichen Gesundheitsamtes in Berlin
beträgt die Zahl der deutschen Städte , die mehr als
100000 Einwohner zählen , gegenwärtig gerade 50 . Die
zehn größten sind : Berlin 2081258 , Hamburg 1034087
Köln 638697 , München 638630 , Leipzig 627199 , Dres¬
den 566852 , Breslau 644834 , Frankfurt a . M . 445000
Düsseldorf 410611 , Nürnberg 360888 Einwohner . Unter
den letzten der 50 Großstädte sind Mainz mit 121000
und Wiesbaden mit 106000 Einwohnern zu nennen.

Emeimiitziger.

lWM

ÄU1 her

che Posqsi ^ 'ß ' roa§  -
pÜlton' ~~ van der Beschreibung wäre

! hiw>"aete die frohe Tour, — und d i e
Man nur : — das Mäxchen hätt

- 'üud leider ist dies auch gescheh'n.)
Und'

Mnlei.
GLßumierung deutscher Soldaten in Araukreich. In

Mortagne in Frcurkreich traf ein deutscher Hauptmann
im Aufträge der deutschen Regierung ein , um die Über¬
reste der 49 im Gefecht bei La Fourche (Dep . Eure -et-
Loire ) Gefallenen und dort beerdigten Preußen und Bayern
ausgraben zu lassen und nach Deutschland zu überführen.
Die Leichenreste wurden aus einer 9 Meter tiefen Gruft
freigelegt ' Man fand nur noch Knochen , kleine Uniform¬
stücke und zwei Paar Stiefel . Bei La Fourche fand am
21 . November 1870 der erste Zusammenstoß Zwischen der
Vorhut des 1 bayerischen Armeekorps und der französischen
Westarmee statt.

Ziekämpfuug der Erdstöße . Die Erdflöhe sind arqe
Feinde der jungen Pflanzen , bevor sie sich hinreichend
entwickelt haben . Sie treten besonders störeno bei trok-
kencr Witterung und sonniger Lage auf . Um dieselben
zu vertilgen , bestreue man die Pflanzen früh morgens
rm Tau mit Ofenruß , Holzasche oder Tabaksstaub und
wiederhole dies , so oft <>s geregnet hat . Häufiges Be¬
gießen der Pflanzen an sonnigen Tagen ist ebenfalls
von Vorteil . Je schneller und kräftiger sich die Pflanzen
entwickeln , desto weniger Schaden können die Erdflöhe
anrichten.

Stachelveeren einzitmacßen . Unreife  Stachelbeeren
werden vielfach durchstochen , mit kochendem Wasser ab¬
gebrüht und lU Stunde hingestellt , dann auf ein Sieb
gegossen , daß das Wasser abläuft . Zu einem Pfund
Stachelbeeren läutert man ein Pfund Zucker mit einem
Glas Wasser , kocht die Beeren einmal mit , dann 3— 4
mal nur die Sauce , die man dann heiß über die Beeren
schüttet.

Pie Htosen werden jetzt von verschiedenerlei Raupen
und Käfern heimgesucht ; da ist zunächst die Larve der
Rosenblattwcspe , welche junge Blätter und Blütenknospen
zerfrißt , oder die Larve der bohrenden Rosenblattwespe,
welche im Innern der weichen Triebe ihr Wesen treibt
Jeden Morgen sollte man Jagd auf diese Schädlinge
machen , nur dadurch bewahrt man seine Rosen vor
größerem Schaden ; auch der io schön schillernde Gold¬
käfer , der den Blütenstaub und das Innere der Blüten
frißt , ist zu töten . Blattläuse spritze und pinsele man ab.

M aufbrirlir 11r er mit  einem verschmitzten•ti"‘lnhr.'yrn “‘»cm er ti

^4 r .de» £ ,! n3eIJf ' fragte er weiter:
^icht wahr ?« " ^ b" öorf arbeiten Sie nebeli¬

ge fickst .. 65 i3er  Aufdringlichkeit für Holmstetten

Spralüecke des Allgemeinen Peulschen Sprachvereins.
Unsere Hochschulen arbeiten in ihrem Titelwesen und

in vielen einzelnen Bezeichnungen noch mit soviel fremdem,
hauptsächlich lateinischen Sprachgut , daß eine reichsdeutsche
Zeitung vor kurzem einen Aufsatz über „Die fremdwort¬
frohe Universität " bringen konnte . Bei solcher Anklage
darf man aber nicht vergessen , daß das Lateinische Jahr¬
hunderte hindurch die amtliche Sprache unserer Universi-
taten war . Wohl hielt der tapfere Schweizer Parazelsus
schon 1526 eine deutsche Vorlesung an der Universität
Dafet , wohl kündigte mehr denn 150 Jahre später der
O ipziger Professor Christian Thomas (Thomasius ) deutsche
Vorlesungen an , im allgemeinen aber herrschte an unseren
Universitäten das Lateinische bis ins neunzehnte Jahr¬
hundert hinein . Als der Geschichtsforscher Treitschke 1854
mrt seiner Doktorarbeit ziemlich fertig war , klagte er in
einem Briefe an seinen Vater über den albernen Zopf
daß er diese Arbeit noch ins Lateinische übersetzen müsse'

(|jj !?([jr,' (g*
Ve!? Urib'r niF)t  gefälligst zuvor sagen, wer«fee Nut tnoMm.v, l.:>. —e> v “v anhQu!1’* welchem Recht Sie mich hier auf

i)et en» um derartige Fragen an mich zu
AfS Q'15 sich durch den wenig freundlichen
^d icĥ 'vc.rû sung bringen.

Cr? 16- dich Irf- auch Ihnen nicht offenbaren,,/»eichtL 'ch'N'ch nicht geirrt habe! Können
(j k ’l , n gutes Geschäft machen, Herr von

ü? ~ " " Ihnen?"ff-- 'si '̂Ue feine Sache, bei der es auf
v ^ktii, ,,'''ehr oder weniger nicht ankommt,
»er ein»/ " ,arbeite augenblicklich im Interesse
le3t, unb vn’J(:ren  Verdacht gegen Herrn deW'Pehvll9e V®1» Unh V gegen ^ etin ne

' tomM ’enn •■6r  chnr deshalb gerne hinter alleV f° lT,menn, -°er  '
„̂ .fi* tQt'8  finh1Tl0aFe-

«tj & ohS ?«en  läßt n eif3  .id) ia' ba'i Sie ein Herr sind,r fror wenn's was zu verdienen gibt."
UnoerS eU13' der mit sich selber zu Rate

V ; fe! 11'1 überr,Ct nmten  Burschen nicht dem ersten
/ ^ Ahotigifben sollte. Aber der andere hatte

h 9 Don  dem über ihn heraufziehenden

itsi,
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\ Dreiql̂ ftftfng. „Es ist eine große Sache.
aus? -" fanden, der diesen französischen

. $ »!)Fielt ü
% i h r|ani)en' der diesen, . . . .

wir ih,« 0 en  vermöchte — eine Stange
' eLn̂ bea-"

flijk. ' bpt- „ -oaron ausgeyou weroen r
zo' f.uertrom ^ anafe erhob sich auf die Fuß-?Niie? "öcher zu dem blonden Riesenn Oerrr«usbri:ugen, welche Bewandtnis es mit

dieser angeblichen Vergnügungs-Jacht hat, für die Beaure-
gard eine Ausrüstung besorgt oder besorgt hat."

„Eine Vergnügungs-Jacht?"
„Jawohl! Sie heißt„Aphrodite"und liegt augenblicklich

im Hafen von Marseille."
„Ah! — So viel glauben Sie also schon zu wissen?"
„Freilich! — Wir sind nicht von gestern, mein Lieber!

Jetzt brauchen wir nur noch zu erfahren, wohin die Ver¬
gnügungsreise gehen soll."

„Und wenn ich es Ihnen sagte, was würde ich dafür
erhalten?"

Der Detektiv besann sich einen Augenblick, als fürchte
er, zu viel oder zu wenig zu bieten. Dann, mit einem
abermaligen Augenzwinkern, erwiderte er:

„Na, damit L,ie sehen, daß wir nicht kleinlich sind, sagen
wir in Gottes Namen: hundert Mark."

„Und ich, mein Lieber, würde mit Bergnügen ebenso¬
viel geben, wenn ich Ihnen auf der Stelle Ihre Habichts-
nase breitschlagen dürfte."

Mit einem gewaltigen Satze war der andere um drei
Schritte zur Seite gesprungen.

„Reden wir aus dem Ton, mein Herr? Glauben Sie
vielleicht das Geschäft auf eigene Hand zu machen?  Bei
einem von der Gumpendorfschen Clique hätte ich allerdings
darauf gefaßt sein können. Aber nehmen Sie sich in achi!
Wir wissen mit unlauteren Konkurrenten fertig zu werden—
darauf rönnen Sie sich verlassen."

Und als Heinz eine drohende Bewegung machte, war
er mit der Gewandtheit eines Wiesels verschwunden.

Holmstetten war unzufrieden mit sich selbst, daß er sich
nicht besser beherrscht hatte. Denn bei dem Vertrauen, das
der Detektiv ihm entgegengebracht, wäre es ja wahrscheinlich
ein leichtes gewesen, Näheres über den Gegner des Barons
und über den Verdacht, den er gegen Beauregard hegte,
aus ihm herauszub ingen. Bei ruhigerer Ueberlegung aber
war er es doch wieder zufrieden. Denn er hatte kein Inter¬
esse daran, sich in die private» Angelegenheiten des Barons
einzumischen, zumal seiner Empfindung nach das Recht un¬
möglich auf der Seite eines Widersachers sein tonnte, der
sich so verwerflicher Mittel bediente, um seine Zwecke zu
erreichen. Einen L>tachel aber hatte die Begegnung mit

dem Detektiv doch in seiner Seele zurückgelassen, den Stachel
des Bewußtseins, daß seine kurze Gemeinschaft mit dem
erbärmlichen Revolver- Journalisten ihn mit einem Makel
behaftet hatte, den er vielleicht niemals ganz von seinem
Ehrenschilde würde tilgen können. Und er hatte doch ge¬
darbt und gehungert, hatte monatelang selbst auf die be-
scheidensten Freuden des Lebens verzichtet, um diesen Ehren¬
schild fleckenlos zu erhallen. Auch hinsichtlich seiner Mit-
arbeiterschaft an dem Blatte des Herrn Gumpendorf sprach
sein Gewissen ihn vollständig frei. Denn er hatte nichts
von dem Charakter dieses Blattes geahnt, als er ihm seine
Dienste geliehen, und er hatte sich aus der unwürdigen
Gesellschaft freigemacht, sobald ihm die Augen aufgegangen
waren. Aber die unverschämte Vertraulichkeit dieses be¬
zahlten Spions, der es gewagt hatte, ihn von vornherein
wie seinesgleichen zu behandeln, war Beweis genug dafür,
wie andere die Dinge ansahen. Und es war nur zu wahr¬
scheinlich, daß niemand an seine angebliche Unwissenheit
glauben würde, wenn er erfuhr, daß er vorübergehend der
Handlanger einen gemeinen Erpressers gewesen war.

Dic Freude über die glückliche Wendung seines Ge¬
schicks war ihm durch den Zwischenfall gründlich vergällt
worden, und hastigen Schrittes, als hätte er einen Grund,
der Gesellschaft der Menschen auszuweichen, strebte er den
einsamsten Teilen des um diese Stunde ohnedies wenig
belebten Tiergartens zu. Viertelstundenlang begegnete er
in der Tat keinem menschlichen We.en; dann, als er sich
eben anschickte, einen der Reitwege zu überschreiten, tauchte
fast unmittelbar vor ihm ein Reiterpaar auf, dem sich um
der ungewöhnlich schönen Pferde willen unwillkürlich die
Aufmerksamkeit des ehemaligen Kavalleristen rind Pferde¬
liebhabers zu rändle. Zuerst waren es wirklich nur die
beiden prachtvollen Braunen gewesen, denen sein Interesse
gegolten. Dann aber erhob er den Blick doch auch zu den
Reitern, die ihm jetzt so nahe waren, daß er nur hätte die
Hand auszustrAle» l rauchen, um das St leib der Dame zu
berühren, die zur st.e>stten ihres Gesäi;rten, eines hoch
gewachsenen Herrn mit chneeweißem Haar, ritt. Auf der
Stelle erkannte er sie wieder, und es ging wie ein Feuer-
strom durch seine Brust. Ilinrillkürlich zuckte seine Hand
nach dem Hute, und er gri.ßte sie mit tiefer Verbeugung.



es sei ihm völlig unklar , wie der ganz moderne Stoff
seiner Arbeit sich in lateinischem Gewände ausnehmen
werde . Selbst Grimm , der große Erforscher unserer
Sprache , mußte seine Antrittsrede über das Heimweh
lateinisch halten . Im Laufe der lchten fünfzig Jahre
hat das Lateinische einen Besitz nach dem anderen ver¬
loren . Als die Universität Leipzig vor vier Jahren ihre
Fünshundertjahrfeier beging , brachten ihr 12 reichsdeutM,
4 österreichische und 2 schweizerische Universitäten deutsche
Glückwunschschreiben dar , und nur 13 Hochschulen eer
drei deutsch -sprachigen Länder bedienten sich dabei der
lateinischen Sprache . Auch die Zahl der einzelnen latei¬
nischen Ausdrücke , die an unseren Hochschulen m täg¬
lichem Gebrauch sind , nimmt langsam ab . Früher ver¬
öffentlichten die Universitäten einen Iudex lectionum , dann
einen Lektionskatalog , heute heißt dieses Buchlem meist
Verzeichnis der Vorlesungen . Früher händigte die Uni¬
versität jedem Studenten für Freud und Leid ferne Legi¬
timationskarte ein , jetzt zeigt der Student in Leipzig seme
Ausweiskarte und der in Munster ferne Erkennungskarte
vor . Langsam weicht die Jmmatrikulatron der Auf¬
nahme , die Matrikel dem Einschreibeschern , dre Doktor¬
dissertation der Doktorarbeit . Die eben erwähnten
fremden Ausdrücke gehören zum Amtsdeutsch unserer
Hochschulen ; aber auch der Student kann sich der
zum Gebrauche deutsche - Wörter hrndrangenden Be¬
wegung nicht verschließen . In dem Sprachgebrauch der
verschiedensten Vereinigungen merkt man hie und da er¬
freuliche Ansätze zur Besserung . Der akademische Turn¬
bund hat die frühere Bezeichnung präsidierende Korpo¬
ration durch Vorort , Satisfaktion durch Genugtuung er¬
setzt. Die Burschenschaft Cheruskia in Jena verdeutschte
bei der Erneuerung ihrer Satzungen 49 althergebrachte
Fremdwörter aus einmal . Unsere deutsche Studenten¬
schaft darf sich ja rühmen , für große Fragen unseres
Volkes immer begeistert und opferfroh erngAreten zu
sein , so wird sie auch immer mehr nach dem Grundsätze
handeln müssen : Der Student soll nicht nur deutsch
denken und fühlen , sondern auch deutsch schreiben und
sprechen.

gräßliche Tat hat in ganz Mexiko große Aufregung her¬
vorgerufen . _ _ _

»xxsxx»:
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Wettsrausfichim für Donnerstag , den 4 . Juni.
Trocken und zeitweise aufheiternd bei nordwestlichen

Winden . Temperatur nur wenig geändert.

1.U

empfiehlt K. Zipper , 8 . m > *»■ H.

Danksagung,
Auf diesemWege sagen wir allen denjenigen,

welche unsern lieben Gatten und Vater
dem Gastwirt

Heinrich Ummer
die letzte Ehre erwiesen, insbesondere Herrn
Hofprediger Scheerer für die ehrende Grabrede
sowie dem Gesangverein Odersbach für den er¬
hebenden Grabgesang, und lür die schönen Kranz¬
spenden unsern herzlichsten Dank.

Ziegelhütte, Odersbach, den 2. Juni 1914.
Die trauerndes? Hinterbliebenen

Einzig schönste Lage von Weiiburg^
Schöner schattiger Gartenu. prach* v® ^
iteti hergerichtetep S a s  •

uFreitüSeisziminß 1’*
Der schöne Saal, besonders gceiÂ ^

grösseren und kleineren Festlichkeit®1. pjl
Versammlungen, Vereinen und Geselisc
bestens empfohlen. W

Täglich frisches Gebäck und vorzüglichen^ eE ^
:: Anerkannt gute Küche

Bei grösseren
Arrangements vorherige Anmeldung

Telephon Sir . 133.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadtverwaltung Weilönrg.

Milli ) .0 *5
Dienstag den 9 . Juni , nachmittag

„Webers Berg"fiOIKG ui

Me MM ».
Recklinghausen,  3 . Juni . Auf der Zeche

Gwald Fortsetzung wurden drei Bergarbeiter von herab¬
stürzenden Gesteinsmassen verschüttet . Nach stunden¬
langer angestrengter Rettungsarbeit , die infolge werterer
Gesteinsnachstürze sehr schwierig war , konnte ein Berg¬
mann lebend geborgen werden . Er hatte sehr schwere
Wunden erlitten . Die beiden anderen Knappen , die
verheiratet sind und Familie besitzen , waren bereits tot.
Aus der Zeche General Blumenthal wurden fünf Berg¬
arbeiter durch Zubruchgehen einer Strecke von der Außen¬
welt abgeschnitten . In diesem Falle gelang es , die
Strecke wieder sreizumachen , sodaß sämtliche Bergleute
unverletzt geborgen werden konnten.

K i r ch h e l l e n , 3 . Juni . Im Walde von Krrch-
hellen in Westfalen wurde der herzogl . Arenbergsche
Förster Töfflinger auf dem Dienstgange von Wilderern
naeb deftigem Kampfe erschossen. Von den Tatern hat
man bis M keine Spur . Der Erschossene ist 54 Jahre
alt und hinterläßt eine Witwe mit 7 Kindern.

Berlin.  3 . Juni . Im Schlosse Grunholz hat sich
gestern die vierte Tochter des Herzogs Friedrich Ferdi¬
nand zu Schleswig -Holstein -Sonderburg -Glucksburg mit
dem Grafen Friedrich zu Solms -Baruth verlobt.

W i e n , 3 . Juni . Die „Reue Freie Presse " meldet
aus Skutari : Es verlautet , daß Kroja von den auf¬
ständischen Anhängern Essad Paschas eingenommen
worden sei. Bei den Chefs der Mohammedaner
in Skutari wurde eine Anzahl von türkischen Fahnen
entdeckt , die dieser Tage gehißt werden sollten . Die
Mohamendaner agitieren hier öffentlich für ein Zusammen¬
gehen mit den Aufständischen , dagegen ist die chrtstltche
Bevölkerung bereit , für den Fürsten einzutreten . Essad
Pascha soll seine hiesigen Anhänger zu sich befohlen
haben . Sie seien auch bereits zu ihm unterwegs.

R e w - Y o r k , 3 . Juni . Rach den letzten hier vor¬
liegenden Meldungen ist gestern auf Huerta als er m
feinem Automobil durch die Stadt fuhr , von einem
Dutzend Studenten ein Attentat verübt worden . Die
Studenten feuerten mit Revolvern von allen Seiten aus
das Auto HuertaS . Wunderbarerweise blieben sowohl
er als auch der neben ihm sitzende Offizier und der
Chauffeur unverletzt . Rur die Scheiben des Wagens
wurden zertrümmert . Die Studenten ergriffen die Flucht.
Vier von ihnen konnten verhaftet werden . Sre wurden
sofort hinqerichtet . — Nach weiteren Meldungen aus
Veracruz ist die Gattin Huertas mit vier Sohlten an
Bord des deutschen Dampfers „Ypiranga " nach Europa
abgefahren . — Troff aller Dementis bereitet Huerta seine
Flucht vor . Sicherem Vernehmen nach wird er sich nur
so lange in Mexiko aufhalten , bis der erste Angriff der
Rebellen unter Villa aus die Stadt erfolgt ist . Die
Rebellen haben weiter Munition und Waffen aus Veracruz
auf bisher unbekannte Weise erhalten . — Den Verhand¬
lungen in Niagarafalls wird in Mexiko überhaupt keinerlei
Beachtung mehr geschenkt . Die Regierung erhalt zwar
täglich lange Chiffretelegramme von ihren Delegierten m
Niagarafalls . Doch nimmt man sich nicht einmal dre
Mühe . sie zu dechiffrieren . m

Veracruz,  3 . Juni . Die allgemeine Verwirrung
in Mexiko wird immer größer . Eine große Anzahl von
Flüchtlingen sind aus Saltillo hier eingetroffen . In
San Luis de Potosi herrscht Hungersnot und empfind¬
licher Wassermangel . Krankheiten unter der Bevölkerung
treten heftiger als je auf . — Oroxo , ein Sohn
des Hauptanstifters  der Rebellion gegen Ma-
dero der bekanntlich von den Zapatisten ermordet
wurde , und Xaraweo . beide Führer irregulärer Truppen,
sind auf Befehl Villas füsiliert worden . Sieben Schüler
der Ackerbauschule in der Stadt Mexiko , junge Leute rm
Alter von 16 bis 17 Jahren sind in Santa Julia , einem
Vorort der Hauptstadt gestern erschossen worden . Die

Betr . das Trage » von Sensen.
Nach den Unfallverhütungsvorschriften bet  Hessen - >

Nass . Landwirtschaftlichen Berussgenossenschaft mutz jede
Sense auf dem Wege von und zur Arbeit ent¬
weder mit einer die Schneide und spitze voll¬
ständig verdeckenden Scheide von Blech, Oeder
oder Holz versehen oder in der ganzen Lange der,
Schneide umwickelt oder mit abgeschlagener , an den
Stiel festgebundener Schneide getragen werden.

W ei Iburg,  den 29 . Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung.

ausgeführt von der Gießener Reginlentsutu ^ -
sönlicher Leitung des Herrn Obermuffkmei

Nach dem Konzert Ta ^ K H
Der

s
kl
jll
l'ttl

%1
Ulj

An die Zahlung des 1. Zieles Staats - und Ge¬
meindesteuer , sowie des Schulgeldes  der höheren
Mädchenschule wird erinnert . 1

Weilburg.  den 3 . Juni 1914Der Stadtreckner.

iK  ist
Meine Bäckerei Limburgerstratze v

anderweit zu verpaß ^
Metzgermeister Adolf

I
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Mmts-veckM

Garten-Architekten

am Donnerstag den Affet'Ä
9 Uhr , im „Lord " . Da " Q

ßlung wegen Errichtung c ^
bücherei beschlossen werden soll, so
reiche Beteiligung dringend gebeten . *  -

Tei  Frankfurta. ! .
Hansa 4664 Hansa 4664

Entwürfe
iS

Voranschläge, Beratung, Uebernahtr.e u. Ausführung
von

Parks , Villen-, Haus- und Obstgärten, land¬
schaftlich und regelmässig künstlerische nnd
zweckmässige Um- und Durchgestaltung be¬

stehender Anlagen.
Gartenunterhaltcing

Sport “ Mb  Teüirsisplataee
Oar‘teEiass’chStektM **|Sar ,te8ipSastic

WäntepyatPtewaiusstaittMngi _ _

Die Anlagen der Gewerbeausteliur.g in Giessen W
sind von oben genannter Firma ausgeführt.

Rolle von 9 Pf . an
Borde gratis.

Reste  weit unter Preis

Farbwaren
für Innen - u . Außenanstrich

Ia Bttnstciii-FilßbvSen-Llilke
alle neue Farben 1 Kg . Dose

Mk . 1.25
Musel und Weißquasten,
Staubfreies Zsußöodenöl,

la gekochtes Leinöl
Aerpentin und Sikkativ
Gips , Kreide, Aleiweiß.

1.Mtop ConsuinW
K. Brchm.

Ein I

KlSö- '
oder Monat ^ i
ganzen

Wer eine wirklich gute Sense wünscht, kaufe nur dio

[$ teckenpferdi
1 Zeife

cd
Oh " ° & k ,

di - u »- ,

„Bauerntob»Sense“
die hefte Ltlienmilch - Seife
für täfle , weide Haut und bien*
dend Ichönen Tein! Stüdt 50 Pfg.
Ferner macht „ Dada -Creatn"
rote und (pröde Hau! weife und
lanunetweldv Tube 50 Pfg- bei

Sie ist unbedingt bei Weitem die Beste
Enael-Apotheke tmb Löweu-Avotheke

in MeUmKnArr : Apoth. Seitz

Zu haben bei

Louis Becker, Eisenhandlg., Weilburg.
Bad Salzhausen

Bahnlinie Friedberg-Nidda;
.. von Frankfurt a. M. in ?. Std ., von
Glessen in 1 Std ., von Gelnhausen in 1 Std.

zu erreichen.
Solbad in  staatlicher Verwaltung . —

Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und Schwefelquellen.
Herrlicher Park und Wald, ruhige Lage. Arzt.

Grossherzoarllche Badedirektlon«

Anhänger nach neuester
Vorschrift vorrätig bei

HW Mer BMMW
G . m . b . H-
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